
29Aktionsleitfaden/Deutscher Weiterbildungstag © 2010

Um den Reisenden die Wartezeit zu verkürzen und sie über das Thema 
Bildung zu informieren, waren in der großen Bahnhofshalle des Stuttgar-
ter Hauptbahnhofes Infostände, an denen die beteiligten Partner über 
ihre Bildungsangebote informierten, aufgebaut. Zusätzlich war die ge-
samte Zeit der Aktionskünstler »Clown Schorsch« vor Ort, der in Straßen-
kehrermontur mit Besen und Fußmatte die Passanten mit Parodien unter-
halten hat. Alle Interessierten hatten vor Ort außerdem die Möglichkeit, 
die »Erklärung zum Deutschen Weiterbildungstag« zu unterschreiben. 

Natürlich sollte über die Aktion auch in der Presse berichtet werden. Des-
halb haben die Kooperationspartner zusätzlich einen Pressetermin einge-
fädelt. Hauptakteur: Der Staatssekretär im Kultusministerium Georg  
Wacker, der öffentlichkeitswirksam im Bahnhof vor den Pressevertretern 
die »Erklärung zum Deutschen Weiterbildungstag« unterzeichnete. 

Die Pressearbeit für die gesamte Aktion haben die Beteiligten nach Ab-
sprache über den VHS-Verband Baden-Württemberg abgewickelt. Sie 
wurde, so erklärt Birgit Rexer-Schniepp, mit den Partnern der Aktion am 
Bahnhof sowie der Gruppe, die den politischen Kongress im »Haus der 
Wirtschaft« plante entsprechend abgestimmt. Verschickt wurde im Vor-
feld eine einheitliche PM  jeweils über den Presseverteiler der verschie-
denen Organisationen.

Was empfehlen wir anderen?
»Wichtig ist es, mit der Planung rechtzeitig anzufangen. Viele Ideen, die 
zuerst gut klingen, sind aus verschiedenen Gründen nicht zu realisieren. 
Auch sollte man sich nur soviel vornehmen, wie die Partner auch zusam-
men umsetzen können«, empfiehlt Birgit Rexer-Schniepp. Bei der Auswahl 
der Aktionen sollte etwas gefunden werden, das grundsätzlich für Auf-
merksamkeit sorge – der Eye-Catcher-Effekt bringe dann schließlich die 
Menschen dazu, sich für die Veranstaltung zu interessieren.

»Stolperfallen liegen oft im Bereich der Genehmigungen«, weiß Rexer-
Schniepp. Deshalb ihr Rat, sich frühzeitig zu informieren und die notwen-
digen Genehmigungen einholen.  Und außerdem sollten bei der Planung 
andere lokale (Groß-)Veranstaltungen berücksichtigt werden, die in Kon-
kurrenz zur eigenen Aktion treten könnten.

Ganz wichtig sei die gute Abstimmung aller Beteiligten untereinander, 
sagt die PR-Fachfrau. Im besten Fall finde sich in den Reihen der Veran-
stalter jemand, der bereits Erfahrung mit der Planung von Veranstaltun-
gen oder Messen habe. Natürlich sollte die Pressearbeit möglichst pro-
fessionell umgesetzt werden. »Hier muss der Partner die Verantwortung 
übernehmen, der über das notwendige Know-how bzw. die Fachleute ver-
fügt«, rät Rexer-Schniepp. Ein Tipp, der im Übrigen nicht nur für den PR-
Bereich, sondern immer gilt: Wo es möglich ist, Fachleute einsetzen.

Praxis

Konzipieren Sie Ihre Aktion für »»
ein breites Publikum – nicht nur 
für die Fachleute!

Suchen Sie sich einen unge-»»
wöhnlichen Ort, an dem man 
das Thema Bildung nicht  
erwartet!

Nutzen Sie das vorhandene »»
Know-How – wo möglich, gilt: 
Fachleute vor!

Tipps
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Beispiel Nr. 10

Essen: Die Bildungsmeile

Kategorie	 Großveranstaltung mit etwa 40 Kooperationspartnern – 	
	 Schwerpunktzentrum Ruhrgebiet

Was	 Bildungsmeile auf der zentralen Einkaufsstraße mit  
	 Infoständen und zentraler Veranstaltungsbühne

Wer	 RAG Bildung, Bfz Essen, DAA, VHS, CJD Zehnthof, Kolping 	
	 Berufsbildungswerk, TÜV Rheinland Akademie, bfw und 	
	 weitere: insgesamt rund 40 Institutionen aus der Region

Erfolg	 Viele Kooperationspartner in einem Boot – mit entspre- 
	 chendem Gewinn an Bekanntheit in Essen und Umgebung

Das Vorgehen
Essen wird Schwerpunktzentrum beim ersten Deutschen Weiterbildungstag!  
Das war Ansporn genug für die Bildungsträger vor Ort, ein dem Anlass und  
der Bedeutung angemessenes Event auf die Beine zu stellen. Im Zentrum des  
Geschehens: Die Steuerungsgruppe unter der Federführung der RAG Bildung 
und des Berufsförderungszentrums (Bfz) Essen, wie Gabriele Schenderlein, 
für die RAG Bildung in der Gruppe tätig, berichtet. In Essen selbst sind 
etwa zehn Weiterbildungsträger Mitglieder im BBB, und aus diesen Unter-
nehmen rekrutierte sich der Kern der Steuerungsgruppe.

Eine große Veranstaltung braucht viele Mitstreiter, das war allen von An-
fang an klar. Es galt also, die Essener Bildungsszene zu mobilisieren. In der 
Region gibt es den Verein »Weiterbildung im Revier e.V.« (WIR), in dem 
sich rund 40 Bildungsträger zusammengeschlossen haben. Da die im BBB 
organisierten Unternehmen gleichzeitig auch Mitglieder im WIR sind, 
konnte die Steuerungsgruppe bei der Suche nach Kooperationspartnern 
auf den kompletten Adressbestand der Vereinsmitglieder zugreifen – ein 
fliegender Start sozusagen. Die Träger wurden mit der Bitte um Teilnahme 
angeschrieben und im noch Vorfeld der Planungen bei Informationsveran-
staltungen für das Thema sensibilisiert.

Auf die vielen positiven Rückmeldungen hin begann in der Steuerungs-
gruppe die Planungsarbeit. Hauptfrage: Wie lassen sich alle teilnehmenden 
Bildungsträger angemessen repräsentieren und gleichzeitig das Thema 
Weiterbildung prominent in der Öffentlichkeit platzieren? Außerdem fand 
parallel zum ersten Deutschen Weiterbildungstag in Essen der »Deutsche 
Wissenschaftssommer« des Bundesbildungsministeriums statt. Genügend 
Nüsse, die es für die Steuerungsgruppe zu knacken galt.

Aus den vielen Ideen, die gewälzt wurden, destillierte die Steuerungs-
gruppe ein Konzept für die Veranstaltung: Auf der zentralen Essener Ein-
kaufsstraße, der Kettwiger Straße, sollte eine Bildungsmeile entstehen 
– mit Infoständen und verschiedenen Aktionen der beteiligten Bildungs-
träger. Bewusst sollte der Event mitten in der Stadt in aller Öffentlichkeit 

Praxis

Steckbrief
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steigen und nicht irgendwo in einer Halle oder auf der grünen Wiese. 
Komplettiert wurde die Bildungsmeile mit einer zentralen Veranstaltungs-
bühne. Dort sollten, neben einem abwechslungsreichen Programm, Politi-
ker und Prominente als Talkgäste zu Weiterbildung Stellung beziehen.

Bis es allerdings soweit war, musste noch viel Zeit in die Detailplanung 
investiert werden. Das fing bei der ordnungsgemäßen Anmeldung der Ver-
anstaltung bei der Stadt an, ergänzte sich um das Zusammentragen der 
einzelnen Beiträge der Partner, ging über die Planung der Logistik weiter 
– wer hat seinen Stand wo, wer kann wann aufbauen, wer braucht Strom, 
und vieles mehr –, erstreckte sich auf das rechtzeitige Einladen der Talk-
gäste und leitete direkt über zur Suche nach einem Moderator für die Ver-
anstaltungsbühne und der Programmplanung. 

Hier hat Gabriele Schenderlein einige praktische Tipps auf Lager. Wie 
kommt man zum Beispiel an einen professionellen Moderator? Entweder 
über Kontakte, wie sie erzählt, oder über geduldige Recherche. »Oft sind 
gerade Radiomoderatoren Freiberufler und können, wenn sie Zeit haben, 
gebucht werden«, berichtet Schenderlein. Ein Ansatz sei immer folgende 
Frage: »Wen gibt es da eigentlich in der Region?« Prominente und Politiker  
als Talkgäste sollten möglichst frühzeitig eingeladen werden – wegen  
deren immer engem Terminplan – und natürlich ausführlich informiert und 
gebrieft werden. Aber der wohl ‚geldwerteste’ Tipp, den Gabriele Schen-
derlein weitergeben kann: »Melden Sie Ihren Event als politische Veran-
staltung an!« Über diesen Weg wurde keine Platzmiete fällig; die Veran-
stalter mussten nur für Anmeldegebühren und Stromkosten aufkommen.

Als besonderen Erfolg der Bildungsmeile wertet Gabriele Schenderlein, 
das Thema Weiterbildung und seine Akteure – die Bildungsträger – in der 
Wahrnehmung der Öffentlichkeit und vor allem der Politik verankert zu 
haben: »Die Eingeladenen haben zum ersten Mal bewusst wahrgenom-
men, wie viele Bildungsangebote es in der Region gibt.«

Was empfehlen wir anderen?
Neben dem schon angesprochenen Tipp, die Veranstaltung als politische 
Veranstaltung anzumelden und so Kosten zu sparen, empfiehlt Gabriele 
Schenderlein, die üblichen Grundregeln zu beachten: Klare Strukturen in 
der Planungs- und Umsetzungsphase durch eine Steuerungsgruppe schaf-
fen, frühzeitig mit der Planung beginnen und natürlich die vielen Details 
nicht unterschätzen. Speziell den Mitgliedern der Steuerungsgruppe rät 
sie, immer die Augen offen zu halten: In jedem beteiligten Bildungsunter-
nehmen gibt es Menschen, die durch besondere Ideen oder Fähigkeiten 
entscheidend zum Erfolg einer solchen Aktion beitragen können.

Immer gut für Planung und Durchführung einer solchen Mammutveran-
staltung: Das Ganze aus einem existierenden Netzwerk heraus angehen. 
So verteilt sich die Arbeit auf viele Schultern und wird für die einzelnen 
Teilnehmer machbar. Und noch eine Ratschlag gibt Gabriele Schender-
lein: Mehr Öffentlichkeitsarbeit. Sie empfiehlt, diesen Bereich zu profes-
sionalisieren, die Öffentlichkeitsarbeit für die Veranstaltung unter Um-
ständen sogar an eine externe Agentur zu übergeben.

Praxis

Sammeln Sie frühzeitig Ihre »»
Truppen – informieren Sie  
intern möglichst ausführlich!

Augen auf: Nutzen Sie die  »»
vielen Ideen und Fähigkeiten, 
die Ihre Mitstreiter mit Sicher-
heit haben!

Veranstaltungen im öffent- »»
lichen Raum wenn möglich als 
Kundgebung anmelden – das 
spart Geld!

Tipps
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Beispiel Nr. 11

Berlin: Marktplatz Bildung

Kategorie	 Zentrale Großveranstaltung – Schwerpunktzentrum

Was	 Thesenanschlag, Bühnenprogramm und »Marktplatz  
	 Bildung« mit vielen Infoständen auf dem Alexanderplatz 

Wer	 TÜV Rheinland Akademie (Leitung), RAG-Bildung,  
	 Grone-Schule, bfw, CJD, DAA, IB und weitere Bildungsträger

Erfolg	 gelungene Großveranstaltung mit tollem Medienecho,  
	 nachhaltige Vernetzung einiger Bildungsträger

Das Vorgehen
Als Hauptstadt war Berlin geradezu prädestiniert, Schwerpunktzentrum 
am ersten Deutschen Weiterbildungstag zu sein. Deshalb stand die Veran-
staltergruppe vor der Herausforderung, ein angemessenes Event in Szene 
zu setzen. Gefunden hat sich die Kerntruppe über den BBB – diese Ver-
netzung war für die Beteiligten ein guter Türöffner und »hat manches  
erleichtert«, wie Annett Westermann, für die TÜV Rheinland Akademie 
federführend in der extra gebildeten Steuerungsgruppe, erzählt. Die wei-
teren Kooperationspartner kamen nach und nach ins Boot.

Als A und O bei der Planung und erfolgreichen Umsetzung sieht Annett 
Westermann die zielgerichtete Arbeit der Steuerungsgruppe an. Regel-
mäßige Treffen, straffe Steuerung und Führung der Gruppe, feste Termin-
setzungen und -kontrolle, klare Kommunikationswege und umfassende 
Information aller Beteiligten über Protokolle – ohne diese Grundlagen, 
so Westermann, könne eine Veranstaltung dieser Größenordnung nicht 
gestemmt werden. Hilfreich auch: Kontinuität bei der Zusammensetzung 
der Steuerungsgruppe – so lernen sich die Kooperationspartner unterein-
ander besser kennen und schätzen, was die Effektivität ernorm verbessert.

Am Anfang der Veranstaltungsplanung standen die Suche nach dem Kon-
zept und einem passenden Ort. »Das war alles andere als einfach«, be-
richtet Annett Westermann. »Es gab so viele Möglichkeiten.« Wegen 
der zentralen Lage, der Größe, der Bekanntheit und der Chance auf viel 
»Laufkundschaft« fiel die Wahl letztlich auf den Alexanderplatz. 

Ebenfalls früh fiel die Entscheidung für ein Bühnenprogramms: Ein Mix aus 
informativen Talkrunden mit prominenten Gästen, professioneller Mode-
ration und bunter Unterhaltung mit lokalem Bezug sollte es sein. Schritt 
für Schritt wurde das Konzept verfeinert: Potentielle Talkrundengäste wur-
den unter thematischen Gesichtspunkten ausgesucht und angeschrieben; 
bei positiver Rückmeldung erhielten sie schon im Vorfeld einen Fragen-
katalog und ein Briefing über den Ablauf. Dazu gab es neben der Bühne 
einen VIP-Bereich, in dem sich die Talkgäste vor und nach ihrem Auftritt 
aufhalten konnten. Weitere Programmpunkte waren Live-Musik mit ver-
schiedenen Gruppen und Vorführungen. 

Praxis

Steckbrief
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Doch »eine Veranstaltung braucht einen Höhepunkt«, erklärt Annett  
Westermann. Entsprechend war eine Choreografie entwickelt worden. 
Zur symbolischen Uhrzeit »fünf vor zwölf« schlug der Berliner Schauspie-
ler Jürgen A. Verch, als Martin Luther verkleidet, die sechs Thesen zur 
Weiterbildung an eine eigens auf der Bühne aufgebaute Türe. Diese Türe 
war der Rathaustüre des Berliner »Roten Rathauses« nachempfunden – 
Aufforderung an die regionale Politik.

Ein weiterer wichtiger Planungspunkt waren die Aktivitäten neben der 
Bühne auf dem Alexanderplatz. Um ein möglichst breites Bild der Berliner  
Weiterbildungslandschaft präsentieren zu können, ersann die Steuerungs-
gruppe den »Marktplatz Bildung«. An rund 30 Infoständen konnten sich 
die Besucher über die verschiedenen Berliner Weiterbildungsträger und 
-unternehmen informieren. Auch hier war unendlich viel Detailplanung 
angesagt: Wie viele verschiedene Stände bekommen wir überhaupt auf 
dem Alex unter? Welcher Träger hat welches Programm? Wer kann wann 
auf den Platz fahren, um Material anzuliefern? Wer braucht Strom? 

Annett Westermann warnt davor, den Planungsaufwand auf die leichte 
Schulter zu nehmen. Schon allein das Einholen der notwendigen Geneh-
migungen für eine solche Großveranstaltung kostet nicht nur viel Zeit, 
sondern auch Geld. Nicht vergessen werden darf auch die rechtzeitige 
Information der Medien. In Berlin haben das die Mitglieder der Steue-
rungsgruppe übernommen, die teilweise auch persönlich über gute Kon-
takte in die Berliner Medienlandschaft verfügen.

Die intensive Zusammenarbeit der Mitglieder der Steuerungsgruppe hatte 
übrigens, neben dem gelungenen Event auf dem Alex, einen weiteren po-
sitiven Effekt: Aus den Akteuren heraus hat sich die »Projektgruppe Berli-
ner Weiterbildungsinitiative« gegründet, die seither in Berlin das Thema 
Weiterbildung in der Diskussion hält und neue Impulse gibt.

Was empfehlen wir anderen?
Der Schlüssel zum Erfolg liegt, sagt Annett Westermann von der TÜV Rhein- 
land Akademie, in der kontinuierlichen Arbeit der Steuerungsgruppe –  
immer war klar, wer für welchen Bereich der Ansprechpartner war. Na-
türlich geht nichts ohne eine konsequente Terminplanung, enge Abstim-
mung und eine funktionierende Kommunikation, Termintreue und eine 
straffe Führung, so Annett Westermann. Das sei bei der Vielzahl der un-
terschiedlichen Details auch gar nicht anders möglich.

Praxis

Planung: Eine Steuerungs- »»
gruppe sorgt für Überblick und 
Kontinuität!

Geben Sie Ihrem Event eine  »»
Choreografie mit eindeutigem 
Höhepunkt!

Planen Sie genug Vorbereitungs- »»
zeit für das Einholen notwendiger 
Genehmigungen ein!

Tipps

Am Ende stand das Berliner Erfolgsteam selbst 
auf der Bühne: Leiterin Annett Westermann 
steht in der Mitte (4.v.l.), der neue BBB-Vor-
sitzende Siegfried Schmauder (r.)




